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Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
Nr. 20 - 28. Jahrgang Verlag: Berner Woche, Bern 14. Mai 1938

Die Gasse
Still ruht bie ©äffe, nun ber Stbenb fotnmt.
Sie häufer benfen: „Sßie bie SJtuije frommt!",
Seb'n faum bortbin, mo fid) bie ©äffe biegt —
SBas himmert fie, mas moid bort meiter liegt.

Sie fteben alle oon fid) felbft erfüllt,
3nbes bie Stacht fie bunfter nod) oerbüllt.
Kaum btinft ein genfter auf oon einem Stern,
ttnb jebes haus ift fo bem anbern fern.

Ob auch ein febes eng am anbern tebnt
Unb tiefer atmenb fid) bemegt unb bebnt:
Keins meih 00m anbern, m as es träumt unb finnt,
Stod) mo bie ©äffe enbet unb beginnt

2ßalter Sietifer.

Der Miiineritter auf dem Lande
Eine heitere Geschichte von jMWbtW III. Fortsetzung.

Stls er nun, nach langen, langen Stunben, hungrig unb
oöllig abigemattet, mit feinem Schübling im ©nnetbirger Sorf
feinen ©inaug hielt, batten bie SSuben eben bie Schule aus.
SOtit hallo unb huffaffa machten fie fid) über bie bicfe Sau ber
unb nedten fie, trofe ben raucbenben glüchen bes mütenben
Stöffi, nach hersensluft. Sies ungemöhnlicb bicfe Schmein, bas
eine fo belle, fangesfreubige Stimme batte, freute fie mebr als
fonft amanaig 'SSären unb Slffen, mie fie etma au Kircbroei'ln
aeiten nach ©nnetbirgen famen. Stöffis ©inaug mit bem
Schmein marb a«m gugenbfeft. Sief er einem 23üben nach, fo
bieben anbere mit ihren Sinealen rafch auf bie Sa« tos, roas
biefe alfo in bie Sähe brachte, bah fie auf einmal oon ber
Strohe ab in ben griebbof bmeinfcboh, mo fie oor ben Stugen
bes entfetten Siegriften unb Totengräbers in bas eben frifd)
gefcbaufelfe ©rctb hineinfiel.

Sur grohen greube ber 3ugenb unb ber aus ben genftern
fchauenben Sürger unb ^Bürgerinnen, erhoben ficb amifchen bem
Totengräber unb bem ffeubergftöffi berart grohe 3Jteinungsoer=
fchiebenbeiten, bah ber Totengräber bie Schaufel erhob, um ben
mütenben Stöffi, ber ihn gar am fragen hatte, nieberau=
fchlagen. Ser berbeieilenbe Sorflanbjäger muhte feboch ben
grimmen Streit au einem rafcben ©nbe au bringen. SSalb fuhr
bie Sau, oon Seilen gehoben, mit oielem ©efchrei mieber aus
ber ©ruhe, unb ber Totengräber unb ber Borflanbfäger hatten
fid) bei Stöffi ins SBirtshaus unb ftttehg 3«m 25ären au einem
Slb enöimbih eing elab en.

halbtot oor SBerbruh unb Sterger, erreichte ber fjeuberg=
bauer enblich bas rettenbe SBirtshaus aum 58ären, mo er oon
bem bieten Schmein mit einem guhtritt Slbfchieb nahm; benn

bie Tränen, bie ihm über bie SSartftoppetn liefen, galten nicht
ber Scbufebefohienen.

©s mar fpät in her Stacht, als er fchmeihbebedt mieber in
Stubach anfam. ©r hatte fid) erft nach feinem heimmefen oer=

sieben motten; aber feine gühe mottten bem Stopfe nicht ge=

horchen; fie trugen ihn einfach ins Sörflein unb bie fehmede

h-olaftiege hinauf, ins holbermirtshaus. ©r mottte fid) ben Sohn
holen; einen Stüh muhte er 00m SSeni haben, beoor er ficb auf
ben Saubfacf machte; benn, er blieb lang aufatmenb oor ber
Stubentüre fteben, — er hatte ben Stüh fauer oerbienen müffen.

Stls er in bie rauchige, fpeifebünftige Stube trat, hodte ber
holbermirt freuabobenmohlauf am Tafeltifch unb bei ihm, ta*
bafelnb, bie Spieltarten in ber magern gauft, ein alter 3äger
unb neben bem fah bas SBeni. ©ben hatte fie eine Karte aus*
getrumpft. Schier erftaunt febauten alle auf ben fpäten ©aft.

„Schau ba au, ber Stöffi!" lärmte ber Sfofbermirt ftotternb;
„fommft erft oon ©nnetbirgen jurüd? ißaft bir Seit gelaffen",
lachte er polternb auf; „in ber Seit mottte ich mit einem Senn*
ten übers ©ebirg ins SBelfchlanb fahren."

Sas Sfolberbeni oerbih aber ein Stuflachen, als es ben
Sitten gar fo mübe unb bebrüdt in bie Stube treten fah. „fferr*
gott, feht 3hr aus, .Qeubergbauer!" rief fie aus. „3d) muh ©uch

bod) ein bihehen unter bie SSürfte nehmen."
Sie eilte nach einer SSürfte in ben ©ang hinaus.
„Sfod bid) 3« uns, fommft grab recht; mir motten einen

Kreuafah fchlagen", machte ber 3äger. „3a", größte ber halb*
betrunfene Sßirt, „hod ab! Sas SSeni muh ben oierten SOtann

machen." — „fBift halb mieber gefunb gemorben, Sfolber", fagte
brummig, an ben Tifch tretenb, ber Stöffi. „greilich", gab ber
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V»S
Still ruht die Gasse, nun der Abend kommt.
Die Häuser denken: „Wie die Ruhe frommt!",
Seh'n kaum dorthin, wo sich die Gasse biegt —
Was kümmert sie, was wohl dort weiter liegt.

Sie stehen alle von sich selbst erfüllt.
Indes die Nacht sie dunkler noch verhüllt.
Kaum blinkt ein Fenster auf von einem Stern,
Und jedes Haus ist so dem andern fern.

Ob auch ein jedes eng am andern lehnt
Und tiefer atmend sich bewegt und dehnt:
Keins weiß vom andern, was es träumt und sinnt,
Noch wo die Gasse endet und beginnt

Walter Dietiker.

ver Winivrilà M àm lâà
Line Iisitere Lesebicbte von III. LortsàunA.

Als er nun, nach langen, langen Stunden, hungrig und
völlig abgemattet, mit seinem Schützling im Ennetbirger Dorf
seinen Einzug hielt, hatten die Buben eben die Schule aus.
Mit Hallo und Hussassa machten sie sich über die dicke Sau her
und neckten sie, trotz den rauchenden Flüchen des wütenden
Stöffi, nach Herzenslust. Dies ungewöhnlich dicke Schwein, das
eine so helle, sangesfreudige Stimme hatte, freute sie mehr als
sonst zwanzig Bären und Affen, wie sie etwa zu Kirchweih-
zelten nach Ennetbirgen kamen. Stöffis Einzug mit dem
Schwein ward zum Iugendfest. Lief er einem Buben nach, so

hieben andere mit ihren Linealen rasch auf die Sau los, was
diese also in die Sätze brachte, daß sie auf einmal von der
Straße ab in den Friedhof hineinfchoß, wo sie vor den Augen
des entsetzten Siegristen und Totengräbers in das eben frisch
geschaufelte Grab hineinfiel.

Zur großen Freude der Jugend und der aus den Fenstern
schauenden Bürger und Bürgerinnen, erhoben sich zwischen dem
Totengräber und dem Heubergstöffi derart große Meinungsver-
schiedenheiten, daß der Totengräber die Schaufel erhob, um den
wütenden Stöffi, der ihn gar am Kragen Hatte, niederzu-
schlagen. Der herbeieilende Dorflandjäger wußte jedoch den
grimmen Streit zu einem raschen Ende zu bringen. Bald fuhr
die Sau, von Seilen gehoben, mit vielem Geschrei wieder aus
der Grube, und der Totengräber und der Dorflandjäger hatten
sich bei Stöffi ins Wirtshaus und Metzg zum Bären zu einem
Ab endimbiß eing elad en.

Halbtot vor Verdruß und Aerger, erreichte der Hsuberg-
bauer endlich das rettende Wirtshaus zum Bären, wo er von
dem dicken Schwein mit einem Fußtritt Abschied nahm; denn

die Tränen, die ihm über die Bartstoppeln liefen, galten nicht
der Schutzbefohlenen.

Es war spät in der Nacht, als er schweißbedeckt wieder in
Studach ankam. Er hatte sich erst nach seinem Heimwesen ver-
ziehen wollen; aber seine Füße wollten dem Kopfe nicht ge-
horchen: sie trugen ihn einfach ins Dörflein und die schmale
Holzstiege hinauf, ins Holderwirtshaus. Er wollte sich den Lohn
Holen; einen Kuß mußte er vom Beni haben, bevor er sich auf
den Laubsack machte; denn, er blieb lang aufatmend vor der
Stubentüre stehen, — er hatte den Kuß sauer verdienen müssen.

Als er in die rauchige, fpeisedünstige Stube trat, hockte der
Holderwirt kreuzbodenwohlauf am Tafeltisch und bei ihm, ta-
bakelnd, die Spielkarten in der magern Faust, ein alter Jäger
und neben dem saß das Beni. Eben hatte sie eine Karte aus-
getrumpft. Schier erstaunt schauten alle auf den späten Gast.

„Schau da zu, der Stöffi!" lärmte der Holderwirt stotternd;
„kommst erst von Ennetbirgen zurück? Hast dir Zeit gelassen",
lachte er polternd auf; „in der Zeit wollte ich mit einem Senn-
ten übers Gebirg ins Welschland fahren."

Das Holderbeni verbiß aber ein Auflachen, als es den

Alten gar so müde und bedrückt in die Stube treten sah. „Herr-
gott, seht Ihr aus, Heubergbauer!" rief sie aus. „Ich muß Euch
doch ein bißchen unter die Bürste nehmen."

Sie eilte nach einer Bürste in den Gang hinaus.
„Hock dich zu uns, kommst grad recht; wir wollen einen

Kreuzjaß schlagen", machte der Jäger. „Ja", gröllte der halb-
betrunkene Wirt, „hock ab! Das Beni muß den vierten Mann
machen." — „Bist bald wieder gesund geworden, Holder", sagte

brummig, an den Tisch tretend, der Stöffi. „Freilich", gab der
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